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D  E Zum Umgang mıiıt Schuld ı der seelsorglichen
Begegnung

enschen der Auseinandersetzung
mıiıt möglicher CIgCNET Schuld gut ZU

begleiten, braucht die Grundhaltung
interessierte Akzeptanz

Diese kan eine nung avon vermıt- eispiel
erITr nımm MIiIt seiNeMMteln dass Gott auch Schuldige Jle

annımmt ine besondere eraus-
TEl enerationen Bildungsfreizeit den
Herbstierien teil e1s g e11s

forderung 1st es das auch den eute gefirennten Gesprächsrunden und eativ
typischen kurzen egegnungen Einheiten auen Kinder und Großeltern

der Seelsorge Spuren ZU lassen 111 »Mehrgenerationenhaus« und füllen 05

mitihnren Lebenswünschen und traumen Als
$ das ema »Großeltern Vorbilder?«
geht verlässt err (68) den Raum Auf die
Tage des Kursleiters heim Abendessen OD 0S

eispie
Frau 78 ahre hat iNnren gleichaltrigen

ihm nicht gut ZiINZE reaglert er halb Datzlg,
halb MISSMUUZg, hittet diesen aber ennoch

epartner, mMit dem S1e sSe1It 43 Jahren VeT

heiratet 1ST e1N halbes Jahr gepflegt Danach späater ein espräc) Dieses eröffnet er MILT
der Bemerkung, er habe VOT 20 en

21INg s NIC mehr Aufgrund der Familie verlassen Uund eTr könne sich
Belastungen WaT S1Ce zusammengebrochen ogrößeren unde kaum aran beteiligen OD
und der ausarz Met inr ringen! eiNne STa Uund WIe BTr Vorbild für (und andere)HOoNare Lösung suchen Der kEhepartner Enkelkinder SeIN könne
wird 1UNn Pflegeeinrichtung
Bei der monatlichen Teamsitzung des Pfar
reiprojekts » Kleiderkammer« dem
Gemeindereferenten auf dass Frau WEe1 rste Beobachtungen
terhin sehr edrucC WIr. Als eTt S1E

Bei aller Verschiedenheit ZCEIBEN Beianspricht bricht S16 Tränen dUs, und nach
dem S16 sich eruhigt hat verabredet spiele chtige (‚emeinsamkeiten €1| egeg
sich für den Nnachsten Vormittag Nungen sicher E{IWAas MIL der Schuld Ihe

espräc maı un aber ehenso sicher 1ST die Lage
NIC eindeutig, dass [al problemlos
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yoschuldigen« ausmachen könnte ohl cheint uationen, die über den normalen Vollzug kern
der 1INATrUuC dafür Ssprechen, dass Frau gemeindlichen Lebens weIlt hinausgehen.

e1ine Vorwürtfe machen SiNd und SOM
eher e1ne Entlastung VON ungerechtfertigten
Schuldvorwürifen notwendig wäare, während rste Zugäangeerr bisher Ja N1IC einmal VON y»Schuld«
spricht, ondern eher einen ySchatten« üÜber sSEe1 ® Noch e1ne Voraussetzung 1Sst aren Im
NeTr Lebensgeschichte s1e. der innn mMMerhnın pastoralen espräc geht PS das rleben der
SCANON Zwel Jahrzehnten egleitet. Aber Was da Schuld eltens der Seelsorge-Partner. Es 1st weder
WI1e als Schuld wahrgenommen WIrd und das Le möglich noch AaNSEMESEN, Schuld e1N- oder dUuSs$-

ben der heiden In welcher e1se mitbestimmt, zureden 1elmenr stehen die Schuldwahrneh:
1St erst noch aren. MUuNng und die möglichen (erfolglosen) ENntT:

kine Zzweilite (‚emeinsamkeit jegt darin, dass schuld(ig)ungsversuche der Seelsorge-Partner IM

Protagonisten der »älteren (‚eneration« Vordergrund. amı relativiert sich die nter:
entstammen amı mMmöchte ich e1ine Aussage scheidung VOIN » latschuld« und »Schuldgefühl«.
darüber treffen, dass In dieser (‚eneration auf- »  eurotische Schuldgefühle« MUssen allerdings
und entsprechender SOzilalisation das Schuld abgegrenzt werden
anomen virulenter auftreten könnte als Dei Adäquates Schulderleben jeg] dort VOTL,
den üngeren |Was ich aber für möglich We)) dieses mMiIt e1Nner eala In Verbindung sSTe und
ondern ediglich eigenen pastoralen und DdS' sich mMIt e1ner unterschiedlichen Bewertung die:

toralpsychologischen krfahrunge anknüpfen. ' SeTr eallta: verändern VEIMAS. Von »Neurotl-

Aufgrund dieser Erfahrungen möchte ich eden ScChem Schuldgefühl« 1st reden, Wenn der Pro-
alls NIC ausschließen, dass INn der Spä  H4:  Oder- tagon1s das des Schuldigseins Draucht,
nen Kultur Grenzerfahrungen erst we1lit In der sSe1Ingeen mM1ıtsam selinen
zweiıten Lebenshälfte wirklich bedrängend WEeT: BeI (srenzen aufrechtzuerhalten, Wenn also mit
den und die rage nach Schuld, Schu  1N: e1ner Veränderung dieser Schuldwahrnehmung
NEN, Schuldanerkenntnis und möglicher erge die elt zusammenDbräche, Beziehunge sich
bung VOT allem 1ImM ahmen dieser (srenzerfah: wandeln müuüssten (wovor der Protagonist Angst
FUNZEN auftritt. hat] und se1INe en e1Ne NEeUeEe Ausri

TıLiens 1st ScChhelblic festzustellen, dass rTauchte Wo dies eutlich Uund erkennbar wird,
der Anlass und der Ort der Gespräche dus Gele: 1St die Kompetenz e1Ner seelsorglichen e  el
genheiten entspringen, die die Protagonisten Lung üÜüberschritten und psychothe  eulüsche
N1IC eshalb aufgesucht aben, weil S1e sich 1lTe 1M strengen INNe indiziert. erdings kann
chuldig empfinden und nach e1ner Institution e1Ne solche psychische Erkrankung Um
der Entschuldung ICSp Vergebung suchen. Viel: ständen erst INn der seelsorglichen egegnung ET“

mehr oMmMm N e1iner N1IC zufälligen, aber kannt werden.$
auch N1IC zweckgerichteten Begegnung MI1t Welche Grundorientierung ist 1U

dem Seelsorger In einem ifenen Kontext. 1es und aNZEMESSEN In pastoralen Begegnungen, die
cheint MIrpar. Pastorale Gespräche den obigen Voraussetzungen entsprechen? [Die

Schuld rgeben sich eute eher passant Initiative geht In den Beispielen VON den Seel]:
und 1M Kontext verschiedenste existentieller ]: sorge-Partner/innen dUS, die allerdings eher IN-
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direkt uUrCc Iränen DEe] Frau Hx Weg G Woaollten Sie ihn denn wieder ause
lJeiben bei errn G.) signalisieren, dass S1e e{tWAas pflegen?
edrückt, dass inr en überschatte FRA| Ja sicher, ich habe es doch damals
Frau erlebt sich aktuell zerrissen, uUuDeriorder versprochen Treue 1n guten wI1e 1n Osen
und ungenügend; Dei errn WIrd e1Ne chro- agen
NISC OfNene Stelle In se1iner Biografie angestoßen. GR. Die ege Hause bedeutet für Sie,
Frau raucht e1ne Orientierung, WIe S1e mit dass Sie treu rTem Mann halten?
dem Massıven rleben, 1Nrer Pa  ersSC nicht FRA|! Ja sicher, dass ich ihm e1in uhause

genuügen, mgehen Soll eITr agegen Ss1e gebe, eTr geborgen ist und halt alles
sich herausgefordert, sich den Konsequenzen E1- iSt, WIe er es sich vorstellt und NIC. 1ese

fremden Schwestern, für die er einNnerelr In der Vergangenheit liegenden ENtT:
scheidung tellen Nnderen 1ST.

en Sie denn eine realistiische€1: rauchen, entsprechen dem 1la
Möglichkeit, dass Sie ihren Mann wiederdUuS$ dem Johannes-Evangelium, weder Verurtei

lung noch Verharmlosung, ondern e1ne Mög: zurückholen?
FRA! Nein, denn dann, sagt der Arzt,lic  eit, die Chuld, die S1e erleben, U-
Hin ich hald selbst wieder 1ImM Kranke  aussprechen, anzuerkennen, e1INZUOTCNeN und SO|l:

und ich ill auch selbst NIC mehr 1ese
che Konsequenzen ziehen können, die S1e mMI1t Quälerei für uns1
iNrer Schuld befreit weiter eDen lassen Ich VeTl-

suche dazu e1ne e1ne Gesprächsbearbeitung Frolgenden Tre sich das espräc da-
der heiden Beispiele.“ Fum), dass das Pflegeheim eben [1UT die ZwWwel

este Lösung aiuı ISt, WIeEe Frau 1Nrer » ITeue:
« nachkommen Kann; dass e aber 1M-
merhin e1Ne LÖSUNg darstellt Und könnenema Partnerschaft eispie Schritte In die Richtung werden,

© Der (‚emeindereferent bittet Frau A, in  Z Was Frau LUn kann, auch 1ese »ZWweilt:
erzählen, WIe S1e die 1tUualon rings die DEesSte« Lösung ges  en, dass S1e »(,nade«

Übersiedlung ihres Mannes 1NSs Pflegeheim erlebht VOT inren Ansprüchen
Dieser Prozess wird N1IC In einem (G(ehat. Sie YZÄählt VON der zunehmenden Hinfällig-

keit 1Nres annes, der zuletzt tändig bettlägerig spräch 1g se1n, ondern e1Ne angere Be
Walr und VOT allem jede: Lebensmut verloren hat: gleitung erfordern, Wenn Frau dazu Dereit 1St.
te Sie USsT{e ihn rund die Uhr VEISOTZEN Allerdings nımm das espräc e1iNe für das VOT:

und amı e1ine Möglichkeiten, eigene In ema wichtige Wendung. Der (Ge
verfolgen, Ja kaum einmal überhaupt meindereiferent iragt ZU  Z (vermeintlichen)

ZUT Ruhe kommen Schließlic S1e ScChluss, Was Fra denn TÜr sich LUn Önne,
SaMMmen, und als S1E nach einigen agen dUus dem amı S Inr selhst auch wleder Desser
Krankenhaus entüÜassen wurde, WalT der kEhepart
NerTr Dereits In das Pflegeheim gebrac worden, FRA! Oh, ich habe SCANON versucht, mit

Was die Tochter organıisliert und Frau meiner TeunNdın Frau e1N: JTagesfahrt
VO  3 Bildungswerk mMitzumachen aberusste chnell einsehen, dass S1e ihn NIC mehr

In hre Wohnung zurückholen konnte das WAarTr urchtbar.
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Nel [Ür das, Wds$S el ihr chuldig gebliebe ISt, und
GR Die hat nen e1ine Freude

Vergebung für die ihrerseits verpassten Möglich-gemacht?
FRA| Die War eigentlich toll, ZWel keiten, mehr dus der Partnerschaft mMmachen

und die Perspektive, dass 1ese fragmentarischeschöne /iele 1n der mgebung, gut OTga
nisiert, WIr aben gut9aber ich Verwirklichun: VON Partnerschait menschlich 1st

usste die Zeit aran denken, dass und e1ne Vollendung kann
ich es mir hier gut asse und meın
Mann da liegt, und NUrTr VON Frem-
den versorgt Wenn e gegangen wäaäre, ema Biografie: eispie 7

ich die Fahrt abgebrochen.
eig! Sich SCANON In der ersten Gesprächssi-

welteren Gesprächsverlau: VersucC. der tuation, dass Schuldgeschichten mehr acetten
(‚emeindereferen erfahren, Was FTra da aben können, stellt sich die Lage INn der ZWEI1-
[all hindert, Freiräume TÜr sich C uUund ten egegnung (Bsp 2) noch offener dar
als ET ziemMl1c direkt iragt, OD Frau sich denn
NIC vorstellen könne, dass INr Mann INr e1InNne LEITER Sie Sind damals infach VON hrer
solche Lebensfifreude gönnt, er Al seliner amilie weggegangen‘ Hatten Sie e1ine

Verblüffung die7»  as weiß ich NIC  « dere Beziehung?
HERR Nein, nicht sofort. Später nabe ich
Neu geheiratet. Nein, ich USS{e HauseSie können NIC einschätzen, ob Tem

Mann das gefallen würde, Wenl Sie auch WE Ich das Gefühl ersiicken. Alle
Ta In mMIr gehemmt, icheinmal E{Was für sich {unnen für das, was er ihr schuldig geblieben ist, und  GR: Die Fahrt hat Ihnen keine Freude  Vergebung für die ihrerseits verpassten Möglich-  gemacht?  FRAU H.: Die Fahrt war eigentlich toll, zwei  keiten, mehr aus der Partnerschaft zu machen —  und die Perspektive, dass diese fragmentarische  schöne Ziele in der Umgebung, gut orga-  nisiert, wir haben gut gegessen, aber ich  Verwirklichung von Partnerschaft menschlich ist  musste die ganze Zeit daran denken, dass  und eine Vollendung finden kann.  ich es mir hier gut gehen lasse und mein  Mann da liegt, alleine und nur von Frem-  den versorgt. Wenn es gegangen wäre,  Thema Biografie: Beispiel 2  hätte ich die Fahrt abgebrochen.  ® Zeigt sich schon in der ersten Gesprächssi-  Im weiteren Gesprächsverlauf versucht der  tuation, dass Schuldgeschichten mehr Facetten  Gemeindereferent zu erfahren, was Frau H. da-  haben können, so stellt sich die Lage in der zwei-  ran hindert, Freiräume für sich zu nutzen, und  ten Begegnung (Bsp. 2) noch offener dar:  als er ziemlich direkt fragt, ob Frau H. sich denn  nicht vorstellen könne, dass ihr Mann ihr eine  LEITER: Sie sind damals einfach von Ihrer  solche Lebensfreude gönnt, erhält er zu seiner  Familie weggegangen? Hatten Sie eine an-  Verblüffung die Antwort: »Das weiß ich nicht...«  dere Beziehung?  HERR G.: Nein, nicht sofort, Später habe ich  neu geheiratet. Nein, ich musste zu Hause  GR: Sie können nicht einschätzen, ob Ihrem  Mann das gefallen würde, wenn Sie auch  weg. Ich hatte das Gefühl zu ersticken. Alle  guten Kräfte in mir waren gehemmt, ich  einmal etwas für sich tun ...  FRAU H., JETZT WIEDER DEN TRÄNEN NAHE:  war unglücklich, immer wieder krank,  brachte nichts zustande.  Über so was haben wir doch nie  LEITER: Und wie ist es weitergegangen?  gesprochen. Ich hatte je einige Hobbies —  wie die Kleiderkammer — und er ging  Haben Sie Beziehungen zu Ihrer Familie  aufrechterhalten?  Kegeln und singen. Aber sonst haben wir  zusammen gearbeitet, die Kinder großgezo-  HERR G.: Nein, das ging für mich damals  nicht. Ich bin in eine andere Stadt gegan-  gen, später auch mal zusammen Urlaub  gemacht, aber ob mein Mann sich dafür in-  gen, habe Arbeit gefunden, später eine  Frau, wie gesagt. Ich habe aber gezahlt für  teressiert hat, wie es mir ging ...?  meine Kinder und zuerst auch noch für  meine Frau.  Das weitere Gespräch überschreitet die hier  gesetzten Grenzen, auch wenn es gerade jetzt  LEITER: Aber sonst gab’s keinen Kontakt?  HERR G.: Sonst keinen Kontakt.  darum geht, was die Partner einander — und dem  LEITER: Aber jetzt sind Sie mit Ihrem Enkel  Leben — schuldig geblieben sind. In weiteren  hier.,  Kontakten tritt zunächst die Wut von Frau H. zu  HERR G.: Ja, das ist der Älteste von meiner  Tage, dass solche Verständigungen mit ihrem  Mann nicht möglich waren, später auch die Fra-  Tochter. Sie hat vor einigen Jahren einfach  bei mir angerufen. Ich hätte mich gar nicht  ge, was ihre Anteile daran waren. Bevor Frau H.  mehr getraut. Aber sie hat gesagt: Ich brau-  sich dem Leben wieder stellen kann, braucht sie  che meinen Vater und einen Großvater ...  jedenfalls beides: ihrem Mann vergeben zu kön-  100  Andreas Wittrahm / »Auch ich verurteile dich nicht...«  DIAKONIA 37 (2006)FRAI H, IEDER DEN NAHE WAar unglücklich, immer wieder krank,

rachte nichts ZzuUustandeÜber Was aben WITr doch nNi1e
LEITER Und WI1e ist eS5 weitergegangen?gesprochen Ich Je einige Hobbies

WIe die Kleiderkammer und er ng aben Sie Beziehungen Ter amilie
aufrechterhalten?Kegeln und singen Aber abDen WIT

gearbeitet, die Kinder ogroßgezo HERR Nein, das INg mich damals
nicht. Ich bin In 21ne andereBECN, später auch mal Urlaub

gemacht, aber ob me1in Mann sich aiur 1N- genNn, habe Arbeit efunden, später e1Ne
Frau, WI1e gesagl. Ich habe aber gezahlt fürteressiert hat, wIie e mir Ine
meine Kinder und ZUerst auch noch [Ür
meline FrauDas weltere espräc überschreitet die nNier

Grenzen, auch Wenn 65 gerade jetzt LEITER: Aber gab’s keinen ONta
HERR Sonst keinen Kontaktdarum geht, Was die artner einander und dem
LEITER: Aber jetzt Sind Sie mit Tem Enkelen Chuldig geblieben Sind welteren
hnierONn  en ltft ZunacChs die Wut VOIN Frau
HERR Ja, das 1st der AÄlteste VOoNn meinerTage, dass solche Verständigungen mM1t 1nrem

Mann NIC möglich Warell, später auch die Fra Tochter. Sie hat VOT einigenen infach
bel MIr angerufen. Ich mich Ba NIC

8C, Wads ihre Anteile aran EeVor Frau
mehr getraut. Äber S1e hat gesagt Ich Hrau-

sich dem eben wleder tellen kann, Traucht S1E che meinen ater und e1nen Großvaternen für das, was er ihr schuldig geblieben ist, und  GR: Die Fahrt hat Ihnen keine Freude  Vergebung für die ihrerseits verpassten Möglich-  gemacht?  FRAU H.: Die Fahrt war eigentlich toll, zwei  keiten, mehr aus der Partnerschaft zu machen —  und die Perspektive, dass diese fragmentarische  schöne Ziele in der Umgebung, gut orga-  nisiert, wir haben gut gegessen, aber ich  Verwirklichung von Partnerschaft menschlich ist  musste die ganze Zeit daran denken, dass  und eine Vollendung finden kann.  ich es mir hier gut gehen lasse und mein  Mann da liegt, alleine und nur von Frem-  den versorgt. Wenn es gegangen wäre,  Thema Biografie: Beispiel 2  hätte ich die Fahrt abgebrochen.  ® Zeigt sich schon in der ersten Gesprächssi-  Im weiteren Gesprächsverlauf versucht der  tuation, dass Schuldgeschichten mehr Facetten  Gemeindereferent zu erfahren, was Frau H. da-  haben können, so stellt sich die Lage in der zwei-  ran hindert, Freiräume für sich zu nutzen, und  ten Begegnung (Bsp. 2) noch offener dar:  als er ziemlich direkt fragt, ob Frau H. sich denn  nicht vorstellen könne, dass ihr Mann ihr eine  LEITER: Sie sind damals einfach von Ihrer  solche Lebensfreude gönnt, erhält er zu seiner  Familie weggegangen? Hatten Sie eine an-  Verblüffung die Antwort: »Das weiß ich nicht...«  dere Beziehung?  HERR G.: Nein, nicht sofort, Später habe ich  neu geheiratet. Nein, ich musste zu Hause  GR: Sie können nicht einschätzen, ob Ihrem  Mann das gefallen würde, wenn Sie auch  weg. Ich hatte das Gefühl zu ersticken. Alle  guten Kräfte in mir waren gehemmt, ich  einmal etwas für sich tun ...  FRAU H., JETZT WIEDER DEN TRÄNEN NAHE:  war unglücklich, immer wieder krank,  brachte nichts zustande.  Über so was haben wir doch nie  LEITER: Und wie ist es weitergegangen?  gesprochen. Ich hatte je einige Hobbies —  wie die Kleiderkammer — und er ging  Haben Sie Beziehungen zu Ihrer Familie  aufrechterhalten?  Kegeln und singen. Aber sonst haben wir  zusammen gearbeitet, die Kinder großgezo-  HERR G.: Nein, das ging für mich damals  nicht. Ich bin in eine andere Stadt gegan-  gen, später auch mal zusammen Urlaub  gemacht, aber ob mein Mann sich dafür in-  gen, habe Arbeit gefunden, später eine  Frau, wie gesagt. Ich habe aber gezahlt für  teressiert hat, wie es mir ging ...?  meine Kinder und zuerst auch noch für  meine Frau.  Das weitere Gespräch überschreitet die hier  gesetzten Grenzen, auch wenn es gerade jetzt  LEITER: Aber sonst gab’s keinen Kontakt?  HERR G.: Sonst keinen Kontakt.  darum geht, was die Partner einander — und dem  LEITER: Aber jetzt sind Sie mit Ihrem Enkel  Leben — schuldig geblieben sind. In weiteren  hier.,  Kontakten tritt zunächst die Wut von Frau H. zu  HERR G.: Ja, das ist der Älteste von meiner  Tage, dass solche Verständigungen mit ihrem  Mann nicht möglich waren, später auch die Fra-  Tochter. Sie hat vor einigen Jahren einfach  bei mir angerufen. Ich hätte mich gar nicht  ge, was ihre Anteile daran waren. Bevor Frau H.  mehr getraut. Aber sie hat gesagt: Ich brau-  sich dem Leben wieder stellen kann, braucht sie  che meinen Vater und einen Großvater ...  jedenfalls beides: ihrem Mann vergeben zu kön-  100  Andreas Wittrahm / »Auch ich verurteile dich nicht...«  DIAKONIA 37 (2006)jede: beides 1inrem Mann vergeben kÖN-:
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LEITER. Und die anderen e1ne übermäßhige kinfühlsamkeit, doch iImmer-
NIN chaffit eTr Cdy dem (Großvater einigermaßenHERR Nichts Meine frühere Frau ist

SCANOoN TOL Und melin Sohn will nichts VON akzeptierend gegenüber
MIr wIssen verständlich. |)ie ge nach dem Vorbild Dletet einen
LEITER Und das LUut nen e1dLEITER: Und die anderen?  keine übermäßige Einfühlsamkeit, doch immer-  hin schafft er es, dem Großvater einigermaßen  HERR G.: Nichts. Meine frühere Frau ist  schon tot. Und mein Sohn will nichts von  akzeptierend gegenüber zu treten.  mir wissen — verständlich.  Die Frage nach dem Vorbild bietet einen An-  LEITER: Und das tut Ihnen leid ...  satz zur Weiterführung. Dieser besteht in der  HERR G.: Ach wissen Sie, es tut einem  Einladung zu differenzieren, was in dem dama-  manches im Leben leid. Und was ich  ligen Verhalten an Vorbildlichem und weniger  damals gemacht habe, tut mir nicht leid.  bzw. sicher nicht Vorbildlichem steckt. Und das  Es war zu der Zeit die einzige Möglichkeit.  könnte eine weiterführende Auseinandersetzung  Ich wäre in dieser Ehe, dieser Familie zu-  mit Schuldanerkenntnis und Bearbeitung dieser  grunde gegangen  Schuld provozieren.  LEITER: Sie haben Ihre eigene Not und den  Schaden, den Sie anrichten, abgewogen?  HERR G.: Heute würde ich das so sagen, aber  damals: Ich bin einfach abgehauen, weil ich  Zum Schluss  musste. Und ich dachte, das wäre für mich  jetzt so in Ordnung, denn es ist mir sehr  ® Das biblische Beispiel zeigt, dass der Um-  gang mit Schuld nie einfach war und das Evan-  gut gegangen die letzten Jahre. Aber heute  gelium »kreative« Begegnungen, bei denen aus  bei der Frage nach dem Vorbild — da ist mir  Schuld neues Leben wachsen kann, bevorzugt.  doch komisch geworden. Aber das Leben  taugt nicht immer als Vorbild, oder?  Das wiederum stellt hohe Anforderungen an  Seelsorgerin und Seelsorger, die nicht nur ange-  Drei kleine Kommentare nur zu diesem Ge-  messen (das heißt annehmend, einfühlend und  sprächsausschnitt: Das Ganze findet im Rahmen  dennoch klar) reagieren, sondern vor allem die  einer Freizeit statt, eine längere Beziehung ist  eigenen Schuld- und Opfer-Geschichten kennen  unwahrscheinlich. Insofern steht in Frage, wo  müssen. Denn wer fühlte sich in solchen Ge-  die hier angerissene Auseinandersetzung ihre  schichten nicht angesprochen und hätte dazu un-  Fortsetzung finden könnte — auch das ist eine  mittelbar eine Meinung oder auch eine aus ei-  Gegebenheit, mit der Seelsorge in der gegen-  gener (Tat- oder Leid-)Erfahrung resultierende  wärtigen mobilen und passageren Kultur fertig  Einstellung. Die aber gehört hier zurückgestellt;  werden muss.  maßgeblich sind die Wahrnehmung des Seelsor-  »Wer unter euch ohne Sünde ist, werfe als  ge-Partners und die frohe Botschaft von Gottes  erster einen Stein« — gerade in dieser Situation,  Annahme des Schuldigen vor aller Schuld. Dies  die aus vielen Perspektiven nicht in Ordnung  gilt es im Gespräch durch Haltung und Bezie-  scheint, gilt es dringend, an Gottes Barmherzig-  hungsgestaltung zu vermitteln°, dann kann  keit ohne Vorbedingung zu erinnern. Dem sicht-  durch.die Verarbeitung der Schuldgeschichte  lich um Fassung ringenden Freizeit-Leiter gelingt  hindurch das Leben Raum gewinnen.  ' Vgl. Walter Fürst/Andreas  Beiträge zu einer Kultur  3 Isidor Baumgartner,  nicht stattgefunden,  sondern wurden aus ver-  Wittrahm/Ulrich Feeser-  des Alterns, Münster 2003.  Pastoralpsychologie.  Lichterfeld/Tobias Klaeden,  2 Michael Klessmann,  Einführung in die Praxis  gleichbaren Situationen  »Selbst die Senioren sind  Pastoralpsychologie. Ein  helfender Seelsorge,  komponiert.  nicht mehr die Alten...«.  Düsseldorf 1990.  Lehrbuch, Neukirchen-Vluyn  5 Peter F. Schmid, Personale  Praktisch-theologische  22005, bes. 606 - 610.  * Die Gespräche haben so  Begegnung, Würzburg 1995.  DIAKONIA 37 (2006)  Andreas Wittrahm / »Auch ich verurteile dich nicht...«  101Satlz ZT Weiterführung. Dieser esteht In der
HERR Ach WIsSsen Sie, es tut einem Einladung differenzieren, Wads In dem dama:
manches 1M en eid Und Was ich Verhalten Vorbildlichem und weniger
damals emacht habe, LUr mMIr NIC. eid sicher NIC Vorbildlichem steckt. Und das
ES WAar der Zeit die einzige Möglichkeit. könnte e1Ne welterführende Auseinandersetzung
Ich ware in dieser ERe, dieser amilie mit Schuldanerkenntnis und Bearbeitung dieser
grunde Schuld provozleren.
LEITER: Sie aben hre eigene Not und den
Schaden, den Sie anrichten, abgewogen?
HERR Heute wUurde ich das aber
damals Ich bin infach abgehauen, weil ich Zum Schluss
uUusste Und ich dachte, das War [Ür mich
jetz In Ordnung, denn esS ist MIr sehr ® Das Diblische eispiel zeigt, dass der Um:

Bahg mit Schuld nNIıe infach WaäaTr und das kvan-gul die etzten ahre Aber eute
gelium y»kreative« Begegnungen, Dei enen dUushbei der rage ach dem Vorbild da ist mMIr
Schuld eDen wachsen kann, Devorzugt.doch Omisch geworden. Aber das en

Laugt HC immer als Vorbild, oOder [)as WwW1ederum stellt nohe Anforderungen
Seelsorgerin und Seelsorger, die NIC 1Ur aNgE:

Tel e1ne Kommentare NUr diesem Ge eESSET) |das el annehmend, einfühlend und
sprächsausschnitt: Das (anze IM ahmen ennoch klar) reagleren, ondern VOT die
e1ner Te1zel 9 e1ne ängere Beziehung ist eigenen Schuld: und Opfer-Geschichten kennen
unwahrscheinlich NSOIern sSTe INn rage, mMussen enn WeT {ühlte Sich In Oolchen (Ge
die nier angerissene Auseinandersetzung hre SCNICAHTIEN nicht ange:  ochen und S
Fortsetzung finden könnte auch das 1st e1ine mittelbar e1nNe Meinung oder auch e1Ne dus E1-
Gegebenheit, mit der deelsorge In der ( Tat- Oder Leid-)Erfahrung resultierende
wärtigen mobilen und DadssdECIell Kultur kinstellung. Die aber gehört nier estellt;
werden [1USS malgeblich SiNd die Wahrnehmung des eelsOTrT-

»  er e1uch ohne Uunde ISst, Werie als ge-Partners und die irohe otschaft VON (‚ottes
erster einen SteiNn« gerade In dieser ituation, Annahme des Schuldigen VOT Schuld 1es
die dUus vielen Perspektiven N1IC In Ordnung <allı es 1M espräc Haltung und e71e-
scheint, gilt @S gend, (Gottes Barmherzig- hungsgestaltung vermitteln>, dann kann
keit ohne Vorbedingung erinnern. Dem SIC: MC  1e Verarbeitung der Schuldgeschichte
lich Fassung ringenden Freizei  eiter gelingt UT das eDen Raum gewinnen.
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